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Genossenschaftliche Aufbauarbeit. 
ll. 
In einer Zeit, wo die Dinge so liegen, gibt es 


keinen andern Weg, Ordnung in der Wirtschaft, 
Ordnung in der menschlichen Gesellschaft anzu- 
bahnen, als auf dem Weg solcher Organisationen. 
Ich sage: anzubahnen. Auch damit, dass wir 
die Gruppen ordnen, dass wir sie gliedern, haben 
wir die Volksfamilie noch nicht. Auch damit ist die 
Wirtschaft noch nicht zum Wohnhaus geworden, 
sondern sieht vorerst noch mehr einer Zwinzburg 
ähnlich. Aber heute ist es der einzige Weg, ein durch 
Cie Not der Zeit gewiesener Weg. Darum gehen wir 
diesen Weg, und im Beschreiten dieses Weges er- 
blicken wir wiederum die Vorbereitung auf ein 
Höheres. 

Aus Millionen zerstäubter Sandkörner kann man 
nicht das Gebäude der menschlichen Gesellschaft 
und der ihr eingegliederten Wirtschaft aufbauen. 
Erst müssen schon organisatorische Gebilde ent- 
standen sein, in denen die Menschen es gelernt 
haben, gemeinsam nach gemeinsamen Zielen zu 
streben, in denen die Menschen es gelernt haben, 
sich einsetzen für eine Idee, die sie hinausführt über 
das blosse Streben nach dem kurzsichtig gesehenen 
eigenen Vorteil. Auch hier gibt es nun den Wezg der 
praktischen Schulung dadurch, dass wir heute im 
Rahmen des Grossorganisationswesens erzieherisch 
aufbauende Arbeit leisten. Und wenn wir von der 
aus allmählich mit überlegener Klugheit und hoher 
sittlicher Verantwortung einen sanften, aber ständi- 
gen Druck auf die Wirtschaft ausüben, dass sie, 
nicht zu ihrem Schaden, sondern zu ihrem eigenen 
allergrössten Vorteil, sich einstellt auf die Befriedi- 
gung der wertechten Bedürfnisse der Verbraucher, 
dann wird vieles, was heute Gegensatz ist, von sel- 
ber sich auflösen und entspannen, dann wird viel 
tiefe, innere Verbundenheit, die heute durch ober- 
flächliche Gegensätze verdeckt ist, zutage treten 
und sich auswirken können, ia dann dürfen wir 
hoffen, dass wir endlich auch wieder einmal dazu 
kommen, eine nicht mehr organisierte, sondern eine 


wirklich organisch gegliederte menschliche Gesell- 
schaft und Wirtschaft vor uns Gestalt gewinnen 
zu sehen. 
Prof. W. v. Nell-Breuning. 
Aus: Bedarisgerichtete Wirtschaft. 
Gepag-Verlag 1929, 


Zur Abstimmung am 6. April über die 
neuen Alkoholartikel. 


Il. 

Sch. Während des Krieges wurde dann die 
Frage der Revision der Alkoholartikel wieder akut. 
Vom Bundesrat wurde, allerdings ohne Begrüssung 
der verschiedenen Interessentenkreise, ein Vorschlag 
ausgearbeitet, demzufolge auch der Obstschnaps in 
den Bereich des eidgenössischen Alkoholmonopols 
gezogen wurde und die privaten Brennhäfen der 
bäuerlichen Bevölkerung aufgehoben werden konn- 
ten, und in dem auch vorgesehen war, das ganze 
Institut des Zweiliterartikels aufzuheben. Jene Vor- 
lage des Bundesrates wurde in den Kommis- 
sionen der eidgenössischen Räte und im Plenum 
auch lange behandelt, jedoch auch hier ohne offi- 
zielle Fühlungnahme mit den verschiedenen In- 
teressenkreisen. Schliesslich stimmte die Bundes- 
versammlung im Dezember 1922 beinahe einstimmig 
zwei neuen Verfassungsartikeln zu, von denen der 
eine die Branntweinherstellung und -Vermittlung 
regelte, der andere das Regime der nicht gebrannten 
geistigen Getränke ordnen sollte. Der letztere Artikel 
enthielt so elastische Vorschriften, dass nach dessen 
Annahme es den Kantonen frei gestanden hätte, die 
Bedürfnisfrage für den Kleinverkauf der nicht ge- 
brannten geistigen Getränke aufzuwerfen und bei 
der bekannten gegnerischen Haltung verschiedener 
Behörden, die zur Erteilung der Kleinverkaufs- 
patente in den Kantonen berechtigt waren (Ge- 
meinderäte, Statthalterämter, Regierungsräte) war 
zu befürchten, dass nach Annahme dieses Artikels 
die Konsumvereine noch viel mehr bei der Vermitt- 
lung von Wein, Bier und Most behindert würden, 
als wie vorher. Der Schreiber dieser Zeilen sah da- 
mals voraus, dass wenn die beiden Artikel zu- 
sammen zur Abstimmung kommen würden, dann die 
Konsumvereine wahrscheinlich genötigt wären, die 
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neue Regelung des Zweiliterverkaufes zu bekämpfen 
und dass sie dann eben auch den andern Teil der 
Vorlage, die Neuregelung des Schnapsregimes, ver- 
werfen müssten. Um dieser Gefahr zu entgehen, 
machte er den Vorschlag, man solle die beiden Ar- 
tikel getrennt zur Abstimmung bringen und die zu- 
ständigen Bundesbehörden folgten diesem Rate. Das 
war im Frühjahr 1923 und es wurde vor der Ab- 
stimmung auch in unserer Mitgliederpresse eine 
Empfehlung zur Annahme des neuen Schnapsartikels 
veröffentlicht, ohne dass iedoch die Konsumvereins- 
mitglieder dadurch zum aktiven Eintreten für den 
neuen Schnapsartikel veranlasst worden sind. Ander- 
seits hatte gerade diese Trennung der Abstimmung 
das Misstrauen und die Empörung des Wirtestandes 
hervorgerufen, der ia immer bei Abstimmungen eine 
einflussreiche Rolle spielen kann; der Opposition 
der Wirte in Verbindung mit derienigen des grössten 
Teiles der Landwirte fiel der neue Branntweinartikel 
zum Opfer. Es hatte sich also erwiesen, dass die 
Rücksichtnahme des Bundesrates auf die Wünsche 
der Vertreter der Konsumvereine iener Vorlage 
nichts genützt, sondern eher geschadet hatte. 


Nach dieser Niederlage der ersten Hälfte des da- 
maligen Revisionswerkes erachtete sich der Bundes- 
rat als berechtigt, auf die Unterbreitung des zweiten 
Teiles unter die Volksabstimmung zu verzichten. 


Da die Branntweinfrage iedoch mit diesem ver- 
werienden Entscheid vom Juni 1923 nicht gelöst 
war und da anderseits feststand, dass für die zu- 
künftige Alters- und Hinterbliebenenversicherung 
auch der Branntwein in der Schweiz in vermehrtem 
Masse zur Finanzierung herangezogen werden 
müsste, war es die Aufgabe des Bundesrates, mit 
der Arbeit von vorne zu beginnen. Herr Bundesrat 
Musy, in dessen Pflichtenkreis diese Materie fiel, 
ging nun in viel behutsamerer und vorsichtigerer 
Weise vor, bevor er dem Bundesrat eine neue Ver- 
fassungsvorlage unterbreitete. Zahllose Konferenzen 
mit allen möglichen Interessentenkreisen aus der 
sanzen Schweiz wurden abgehalten, Vertreter der 
Brennereien, Vertreter des Obstbaues, der Wirte, 
Konsumvereine, Spezierer, Bierbrauer, Weinhändler, 
Liquoristen, Abstinenten, gemeinnützige Kreise, Ver- 
treter der Kartoffelbaugebiete etc. wurden neben den 
Vertretern der politischen Parteien, teils einzeln, 
teils zu gemeinsamen vorberatenden Sitzungen zu- 
sammenberufen. Dabei zeigte es sich, dass der 
Widerstand der bei einer Abstimmung einfluss- 
reichen Wirte nicht zu brechen war, wenn nicht 
irgend eine Aenderung am Zweiliterregime vorge- 
schlagen würde; anderseits hatten die Vertreter der 
Konsumvereine auch die Pflicht, die Interessen der 
letzteren zu wahren. Schliesslich war man, wenn 
man nicht den Vorwurf auf sich laden wollte, die 
Bekämpfung der Schnapspest verhindert zu haben, 
gezwungen, auf einer mittleren Linie sich zu finden. 
Ein vom Schreiber dies vorgeschlagener Kompromiss 
fand schliesslich die Zustimmung beider gegnerischer 
Lager; auch die Spezierer und die Vertreter des 
V,0O.L.G. schlossen sich dem Vorschlage an. Der- 
selbe ist dann sowohl in den Entwurf des Bundes- 
rates, wie in den Beschluss der Bundesversammlung 
übergangen und in spätern Beratungen von keiner 
Seite mehr beanstandet worden. Der Kompromiss 
besteht darin, dass die Konsumvereine einwilligen, 
richt mehr auf der absoluten Freiheit des Zweiliter- 
verkaufes zu beharren. Sie willigten ein, dass neben 
dem Kleinhandel von O0 bis 2 Litern ein neues 
Kleinhandelssystem von 2 bis 1 


Litern geschaffen werde. Für den Verkauf von 


0 bis 2 Litern können die Kantone nach wie vor die 
Bedürfnisfrage aufwerfen, sie können aber auch 
den Verkauf ganz frei geben oder diesen Verkauf 
den Wirten überlassen. Für den Verkauivon 
2 bis 10 Litern muss die Bewilligung 
erteilt werden gegen eine Gebühr, die, falls 
die Kantone ein solches System schaffen wollen 
(gezwungen sind sie nicht dazu), Fr. 50.— pro Jahr 
betragen soll. Die Gegenleistung, die wir Vertreter 
der Konsumvereine verlangten, war die, dass die 
Kantone nicht mehr, wie das bisher einzelne getan 
haben, die Konsumvereine bei Erteilung von Klein- 
verkaufsbewilligungen von 0 bis 2 Litern sollen 
schlechter behandeln dürfen als wie Privatpersonen, 
und dass bei offiensichtlicher Willkür an die Bundes- 
instanzen rekurriert werden kann. 


Massgebend für dieses Einlenken der Konsum- 
vereinsvertreter war die Erwägung, dass ia unsere 
Konsumvereine überall da, wo sie zu vernünftigen 
Bedingungen ein Kleinverkaufspatent von 0 bis 2 
Litern erhalten, lieber dieses Kleinverkaufspatent 
lösen, als nur den Verkauf von zwei Litern aufwärts 
zu betreiben, der ia doch immer mit gewissen Risi- 
ken und Unannehmlichkeiten verbunden ist, dass bei 
einem Umsatz von etwa 5000 Litern, Wein, Bier 
und Most zusammen genommen, der in einem nor- 
malen Laden pro Jahr erreicht werden kann, die Be- 
lastung der verkauften Getränke nur zirka 1 Rappen 
pro Liter ausmacht, so dass eine Erhöhung des Ver- 
kaufspreises für die Mitglieder gar nicht in Frage 
kommt und auch der Einfluss der Gebühr auf das 
Betriebsergebnis ein verschwindend geringer sein 
wird. 

Ausserdem ist zu berücksichtigen, dass die 
Kantone, wenn sie verpflichtet sind, dieses Patent 
von 2 bis 10 Litern doch zu erteilen und dafür nur 
eine Gebühr von 50 Franken einnehmen, vielleicht 
dann doch eher zum Basler System übergehen wer- 
den und sich sagen, wenn schon, denn schon; wenn 
schon eine Bewilligung erteilt werden muss, ist eine 
solche von 0 bis 2 Litern einmal für den Staat er- 
träglicher und sodann auch für die Nüchternheit der 
Bevölkerung vorteilhafter; denn wenn man einen 
Konsumenten zwingt, 2 Liter Wein, Bier oder Most 
auf einmal zu kaufen, wo er vielleicht sonst nur 
1% oder 1 Liter kaufen würde, fördert man unwill- 
kürlich einen vermehrten Gebrauch dieser Getränke. 
Was uns zu dieser Hoffnung berechtigt, ist die Tat- 
sache, dass z. B. im Kanton Baselstadt mit der un- 
beschränkten Zulassung des Kleinverkaufs gegen 
Taxe, das System der Zweiliterwirtschaften nie auf- 
gekommen und ganz unbekannt ist. 

Die Wirte, die diesem Kompromiss zugestimmt 
haben und nun auch loyal für die Vorlage eintreten, 
werden zwar nach einer Richtung hin enttäuscht 
sein. Die Konsumvereine werden nach wie vor zu 
relativ niedrigen Preisen billiger als die Wirte über 
die Gasse Wein, Bier und Most ausschenken können, 
sofern sie überhaupt diese Getränke vertreiben, so 
dass die Hoffnung der Wirte, ihrerseits dann die 
Getränkepreise über die Gasse höher ansetzen zu 
können, als wie bisher, nicht in Erfüllung gehen 
wird. Anderseits aber ist doch zu sagen, dass zahl- 
reiche Zweiliterverkaufsstellen anderer Kreise, auf 
welche die Wirte besonders schlecht zu sprechen 
sind, z. B. diejenigen, die zweiliterweise angeblichen 
Chianti ab Bahnhof oder ab einem Stand verkauften, 
dann wahrscheinlich verschwinden werden, 

Die Vertreter der Konsumvereinsinteressen, die 
bei ienen Verhandlungen mitwirkten und den Kom- 
promiss veranlassten, haben die Ueberzeugung, dass 
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sie dabei die ihnen anvertrauten Interessen mit 
bestem Erfolg gewahrt haben, ohne Opfer zu bringen, 


die für unsere Konsumvereine nachteilig oder nicht 


tragbar wären; sie können deshalb mit gutem Ge- 


wissen sämtlichen Konsumvereinsmitgliedern die 
Alkcholvorlage zur Annahme bestens empfehlen. 

Wir möchten dabei auch bemerken, dass die 
Konsumvereinsmitglieder die Haltung ihrer Ver- 
treter auch durch aktive Teilnahme an der Abstim- 
mung unterstützen sollten. Liessen sie das Ent- 
gegenkommen der Behörden auf unsere Wünsche 
wieder so im Stich, wie vor 7 Jahren, so dürften sich 
die massgebenden Amtspersonen mit Recht sagen, 
dass es keinen Wert habe, den Wünschen und An- 
regungen der Konsumvereine entgegenzukommen, 
weil die Vertreter dieser Bewegung ja doch nur 
einige Offiziere ohne Soldaten seien. 

Offene Gegner hat die Abstimmungsvorlage vom 
6. April nur in der kommunistischen Partei der 
Schweiz. Alle anderen Kreise treten dafür ein. Dieser 
Umstand mag manchem Stimmberechtigten ein un- 
begründetes Siegesbewusstsein verleihen, er wird 
sagen: «was brauche ich zu stimmen, die Vorlage 
wird ja doch angenommen, ich brauche mir persön- 
lich keine Mühe zu machen». Diese Ueberlegung ist 
insofern falsch, als neben der offiziellen Opposition 
der Kommunisten, die ia nicht über eine grosse 
Stimmenzahl verfügt, noch eine heimliche Opposition 
einmal von Gewohnheits-Neinsagern und dann wieder 
von Personen, die sich irreleiten oder aufhetzen 
lassen und die vielseitigen, dabei in Frage kommen- 
den Interessen nicht richtig abschätzen, in Frage 
kommt. Es wird behauptet, dass speziell in gewissen 
landwirtschaftlichen Kreisen eine stille, aber ver- 
bissene Opposition vorhanden sei, die eventuell der 
Vorlage das gleiche Schicksal bereite, wie jener vom 
Jahre 1923, wenn nicht die Anhänger derselben auf 
der Hut sind und durch eifrige Stimmbeteiligungen 
das Heer der Neinsager überwältigen. 


Z 


Der Verband schweiz. Konsumvereine 
im Jahre 1929. 
II. 


Die Dienste, die der Verband den ihm ange- 
schlossenen Konsumvereinen leistet, sind auch in den 
Teilen wichtig, wo sie der Oeffentlichkeit meistens 
verborgen bleiben. Da ist z.B. das Revisions- 
wesen, das sich in den letzten Jahren nahezu über 
das ganze Verbandsgebiet ausgedehnt hat. Im Be- 
richtsiahr wurden von den Revisoren der Treuhand- 
abteilung des V.S.K. 424 Genossenschaften revidiert, 
und zwar verteilen sich diese Revisionen nach den 
Verbandskreisen wie folgt: 


Kreis I 46 Kreis VI 14 
» I 20 » VI 44 
» Illa 72 » VI 38 
» Ib 6 » IXa 32 
DEV, 26 » IXb 24 
» V 56 ee.‘ 46 


Mit Ausnahme des Kreises IIIb haben sich nun 
sämtliche Kreisverbände in Revisionsverbände konsti- 
tuiert. Die Verbände Illa, V, VI, VII, VII, IXa, IXb 
und X haben die obligatorische Revision der Kreis- 
vereine beschlossen. Diejenige des Kreises X tritt 
jedoch erst auf 1. Januar 1930 in Kraft. Die Tätig- 
keit der sieben Verbandsrevisoren erstreckte sich 


ferner auf Ratschläge betreffend Buchhaltung, Prü- 
fung von Mankoangelegenheiten, Teilnahme an In- 
venturen, an Versammlungen etc. Im Bericht wird 
mit Befriedigung festgestellt, dass die revidierten Ge- 
ncssenschaften im allgemeinen das redliche Bestreben 
hatten, den Ratschlägen der Revisoren und den Vor- 
schriften der Revisionsverbände nachzuleben. Auf 
Ende 1929 hatten 50 Genossenschaften ihre Ge- 
schäftsleitung der Treuhandabteilung des V.S.K. 
übertragen. Von den Buchhaltungen dieser Vereine 
wurden 20 im Bureau der Treuhandabteilung und die 
übrigen 30 am Sitze der betreffenden Genossen- 
schaften unter der Kontrolle der Treuhandabteilung 
geführt. 


Auskunfitserteilung, Rechtsschutz 
und Interessenvertretung wurden im Be- 
richtsiahre wieder in manchen Fällen in Anspruch 
genommen. Aus dem Gebiete des kantonalen 
Verwaltungsrechts wird erwähnt: Aus- 
künfte betreffend Zweiliterverkauf und Ausverkaufs- 
wesen. Im letzten Jahresbericht wurde als Kuriosität 
erwähnt, dass im Kantcn Zürich ein Statthalteramt 
das Auskünden doppelter Rückvergütung anlässlich 
des internationalen Genossenschaftstages als be- 
willigungspflichtigen Ausverkauf behandelte. Im Be- 
richtsiahr sind wiederum zwei solcher Fälle, einer 
nochmals aus dem Kanton Zürich, ein anderer aus 
dem Kanton Schwyz, gemeldet worden. Auf Verbands- 
intervention hin wurde die bedingungsweise ange- 
drohte Busse aufgehoben, dagegen mochten sich die 
beiden in Betracht fallenden Verbandsvereine nicht 
entschliessen, gegen die nachträgliche Auferlegung 
der Ausverkaufsgebühr den Rechtsweg zu ergreifen. 
Es ist das zu bedauern, da die weiteren Instanzen, 
in letzter Instanz das Bundesgericht, die Gewährung 
doppelter Rückvergütung an einem bestimmten Tage 
nicht unter Ausverkaufsbeschränkungen stellen könn- 
ten, da ia bei dieser Liberalität gegenüber der Mit- 
gliedschaft und den Kunden eine Räumungsabsicht 
seitens der betreffenden Konsumvereine nicht vor- 
liegt. 

Aus dem Gebiete der eidgenössischen 
Verwaltungspraxis sei erwähnt, dass in der 
Handhabung des Nachtbackverbotes durch die eid- 
genössische Fabrikinspektion eine Aenderung gegen- 
über dem Vorjahre nicht erfolgt ist und jedenfalls 
auch nicht erfolgen wird, solange nicht der Auftrag 
der Bundesversammlung an den Bundesrat, ein Ge- 
setz betreffend allgemeine Beschränkung der Nacht- 
arbeit vorzulegen, ausgeführt und durch alle In- 
stanzen inklusive Referendum und Volksabstimmung 
erledigt sein wird. 

Die Mitwirkung von Bundesbeamten in 
den Verwaltungsbehörden von Konsum- 
gencssenschaften bedarf nach wie vor der Bewilli- 
gung durch die zuständigen Vorgesetzten (letzten 
Endes Bundesrat) und wird in der Regel verweigert, 
sofern die betreffende Genossenschaft auch Waren 
an Nichtmitglieder abgibt. 

Ebenfalls dem Berichte des Il. Departements ent- 
nehmen wir noch folgendes: Im Berichtsiahre wurden 
von den Steuerbehörden die Steuerdeklarationen 
für die III. Rate der wiederholten eidgenössischen 
Kriegssteuer einverlangt. Gestützt auf unser 
Anerbieten und von Erfahrungen aus früheren Pe- 
rioden wandten sich zahlreiche Verbandsvereine mit 
dem Gesuche um Anfertigung ihrer Deklaration oder 
um Ueberprüfung derselben an uns. In der ersten 
Hälfte des Jahres waren so für 111 Verbandsvereine 
die Deklarationen zu bearbeiten; in der zweiten 
Hälfte gelangten dann — allerdings weniger zahlreich 
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— Gesuche ein, um die von den Steuerbehörden an- 
gefertigte Aufstellung zu überprüfen, wobei sich mehr- 
fach die interessante Tatsache ergab, dass Verbands- 
vereine, die sich bei der Anfertigung ihrer Deklara- 
tion nicht an uns gewendet hatten, wahrscheinlich 
aus Unkenntnis der geltenden Vorschriften zu ihrem 
Nachteil verschiedene Steuerfaktoren unrichtig ange- 
geben hatten und deshalb auf Grund ihrer eigenen 
Deklaration eine höhere Steuerquote entrichten muss- 
ten, als wenn sie rechtzeitig sich hätten beim V.S.K. 
beraten lassen. 

Vielfach wurde unsere Mitarbeit von Verbands- 
vereinen erbeten bezüglich kantonaler Staats- 
steuernund Gemeindesteuer.n. In 38 Fällen 
wurde diese Auskunft erteilt, respektiv Deklarationen 
angefertigt oder Rekurse an die verschiedenen In- 
stanzen ausgearbeitet, die zum Teil im Instanzenzug 
Erfolg hatten. Aus dem bernischen Steuerrecht sind 
noch drei Rekurse grundsätzlicher Art anhängig — 
davon zwei, die bereits im letzten Jahresbericht er- 
wähnt sind —, die jedoch wegen starker Beanspru- 
chung des bernischen Verwaltungsgerichts noch nicht 
zur Entscheidung gelangten. 


Auf dem Gebiete der kantonalen Steuer- 
gesetzgebung ist zu erwähnen, dass im Kanton 
Solothurn die Revision einstweilen vertagt und 
dass im Kanton Thurgau die Vorlage der gross- 
rätlichen Kommission grundsätzlich umgearbeitet 
wurde. Der neue thurgauische Kommissionsentwurf 
hat die Vorschriften betreffend Genossenschaftsbe- 
steuerung iedoch zur Hauptsache unverändert be- 
lassen, und da gegenüber dem bestehenden Rechts- 
zustand die vorgeschriebenen Neuerungen doch einen 
gewissen Fortschritt darstellen, wird vom genossen- 
schaftlichen Interessenstandpunkt aus dem neuen 
thurgauischen Steuergesetz voraussichtlich keine Op- 
position bereitet werden, 

Als eine durchaus nützliche Einrichtung des Ver- 
bandes darf das Laboratorium bezeichnet werden. 
Im Berichtsiahre sind 3037 (1928: 3059) Obiekte 
untersucht und begutachtet worden; dazu kommt die 
Erledigung einer grossen Anzahl von Degustations- 
proben, Röstversuchen aus der Versuchsrösterei, 
Aufgüssen, Zubereitungen, zu deren Bewältigung die 
vorhandenen Kräfte stets voll beansprucht waren. 
Die letztes Jahr vorgenommenen Erweiterungen des 
Laboratoriums haben sich sehr gut bewährt. Von den 
eingegangenen Aufträgen entfallen auf den Verband 
2554 (1928: 2519) und auf die Verbandsvereine 483 
(540). Die Anzahl der Beanstandungen betrug 167 
(152) oder 5,5% (5,0%). Reklamationen gab es 46 
(40) zu erledigen, von denen aber nur neun als 
einigermassen berechtigt anzusehen waren. 


Der Bericht über das Laboratorium enthält wie- 
der spezielle Bemerkungen zu den Beanstandungen. 
Sc wird u.a. über ein sogenanntes Kohlensparmittel 
iolgendes gesagt: Nach langem Unterbruch taucht 
wiederum ein solches Präparat auf, mit dem eine 
Kohlenersparnis von 25—30% sich erzeigen lassen 
sollte. Das Päcklein mit 93,8 gr Nettogewicht, zum 
Preise von Fr. 1.—, hatte folgende Zusammen- 
setzung: \Wasser 40%, Natriumsulfat 59,2%, Eisen- 
ocker 0,5%. Das Präparat bestand also zur Haupt- 
sache aus Glaubersalz, welches mit Eisenocker, be- 
hufs Täuschung, gefärbt war. Eine Ersparnis an 
Kohle tritt ia bei Verwendung derartiger Präparate 
nicht ein. Durch Natriumsalze wird bekanntlich die 
Flamme intensiv gelb gefärbt, was auf den Laien den 
Eindruck macht, als ob stärkere Hitzeentwicklung 
vor sich gehe. Darauf beruht eben die Täuschung 
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leichtgläubiger Abnehmer. Es wurde schon vor 
Jahren vor einem Ähnlichen Präparat gewarnt. 

Das vom Leiter des Laboratoriums, Herrn Dr. 
Pritzker verfasste Buch «Allgemeine Warenkunde der 
Nahrungsmittel, Genussmittel und Gebrauchsgegen- 
stände» ist im April 1929 erschienen und hat eine 
gute Aufnahme, sowohl in der genossenschaftlichen 
als auch in der Fach- und Tagespresse gefunden. 

Es ist auch Dienst an den Verbandsvereinen, 
wenn der V.S.K. die Wahrung des Friedens 
in den Genossenschaftsbetrieben an- 
strebt. Der bedauerliche Streikfall im A. C. V. beider 
Basel gab Veranlassung zur Einberufung der Paritä- 
tischen Kommission (Vertreter der Genossenschaften 
und Gewerkschaften), die die im Jahre 1926 verein- 
barten Thesen dahin erweiterte, dass beide Parteien 
(Leitung und Personal) verpflichtet werden, alle Ver- 
söhnungs- und Schlichtungsmöglichkeiten zu ver- 
suchen, bevor zu dem Genossenschaft wie Gewerk- 
schaft schädigenden Gewaltmittel des Streikes ge- 
griffen wird. 

Die Verwaltungskommission des V.S.K. emp- 
fiehlt den Verbandsvereinen, die Tarifverträge mit 
Personalorganisationen abgeschlossen haben, die ver- 
einbarten Thesen durch Einfügung eines Nachtrages 
zu den betreffenden Tarifverträgen, im Einverständnis 
mit den zuständigen Gewerkschaften, als vertrag- 
lichen Bestandteil anzuerkennen. Wo nur Dienst- und 
Gehaltsreglemente bestehen, ohne vertraglichen Cha- 
rakter, wird die Aufnahme dieser Thesen in sinn- 
gemässer Weise empfohlen. ; 

Besonders beachtenswert ist die folgende Mit- 
teilung: Bei der Behandlung dieser Angelegenheit gab 
die Paritätische Kommission einstimmig der Auf- 
fassung Ausdruck, dass es besser wäre, Personal- 
angelegenheiten nicht in der weiteren Oeffentlichkeit 
zu besprechen. Es würde einer reibungslosen Re- 
gelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse nur dienen, 
wenn solche Fragen durch die Verwaltungen oder 
Verwaltungskommissionen im kleinen Kreise vorbe- 
sprochen und die bezüglichen Vorlagen den weiteren 
Organen, wie Aufsichtsrat oder Genossenschaftsrat, 
sofern solche nach den Statuten zuständig sind, nur 
als einheitlich Ganzes zur Genehmigung oder Ab- 
lehnung unterbreitet würden, ohne dass in diesen 
Behörden nochmals eine Detailberatung zugelassen 


würde. 
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Der Lebensmittelverein Zürich 
im Jahre 1929. 


Die Alleemeine Konsumgenossenschaft «Lebens- 
ınittelverein Zürich» kann auf ein weiteres Jahr 
guter Entwicklung zurückblicken. Dem 51. Ge- 
schäftsbericht entnehmen wir folgende Mitteilun- 
gen: 

Der im Jahre 1929 erzielte Totalumsatz 
beträgt Fr. 15,274,589.54 und erbrachte die ansehn- 
liche Vermehrung von Fr. 946,380.92. Mit diesem 
Betrag hat er den vor der Reorganisation erzielten 
Umsatz nicht nur erreicht, sondern sogar über- 
schritten. Alle Abteilungen, mit Ausnahme der Bäk- 
kerei und Konditorei, haben zu dieser Umsatzsteige- 
rung beigetragen. Bei der Bäckerei ist wohl eine 
Wert-Umsatzverminderung von Fr. 48,161.28 kon- 
statiert, die Produktion an Gross- und Kleinbrot hat 
sich jedoch von 893,255 Kilo auf 899,114 Kilo erhöht. 

Die Umsätzedereinzelnen Betriebe 
und Abteilungen betrugen: 


No. 13 SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 129 
——————————— = = = www IT == 


Zu-(+) oder ;, 0, 

Umsatz 1929 1928 Abnahme(—) in %, 
Waren 9,079,490.32  8,659,882.98 +419,607.34 + 4,84 
Wein 978,667.76 908,735.26 + 69,932.50 + 7,69 
Bier 433,446.95 358,565.60 + 74,881.35 -+20,88 
Bäckerei 539,708.62 587,869,90 — 48,161.28 — 8,19 


Brennmaterial 1,145,560.65 898,328.05 -+247,232.60 +27,52 
Lebensmittelhalle 801,555.56 735,991..— + 65,564.56 + 8,90 
Haushalt 520,452.94 466,018.07 + 54,434.87 +11,68 
Schuhwaren 811,389.66 768,034.67 + 43,354.99 + 5,64 
Tuchhalle 786,328.12 755,578.41 + 30,749.71 + 4,06 
Konditorei 177,988.96 189,204.68 — 11,215.72 — 5,92 


15,274,589.54 14,328,208.62 +946,380.92 + 6,6 


An Rabatt wurde an die Mitglieder und Käu- 
fer auf Fr. 11,844,000.— rabattberechtigten Einkäu- 
fen die ansehnliche Summe von Fr. 947.,510.95 im 
Verlaufe des Jahres ausbezahlt. 


Gleich der erzielten Umsatzvermehrung sind 
auch de Warenbezüge bei der Zentral- 
einkaufsstelle. beim Verband schweiz, Kon- 
sumvereine in Basel, gestieren, indem, einschliess- 
lich der Bezüge bei der Mühlengenossenschaft 
schweiz. Konsumvereine und der Schuh-Coop, für 
Fr. 10,050,647.18 durch den V.S.K. bezogen wur- 
den. Der Vermittlung von Eigenprodukten «Co-op» 
wurde stets die grösste Aufmerksamkeit geschenkt: 
es konnten die Bezüge hierin um 20% gesteigert 
werden. 

Diese in allen Beziehungen einwandfreien und 
vor allem im Preise vorteilhaften Waren haben in 
Zürich nun ebenfalls guten Anklang gefunden und 
empfehlen sich von selbst. Einer jeden Konsumge- 
nossenschaft sind die «Coop»-Produkte ein Helfer 
in der Vereinfachung des Verkaufs und daher ein 
Mittel zur Erzielung eines guten Jahresergebnisses. 

Die Propagandatätigkeit für den Kon- 
takt mit der Mitgliedschaft wurde nicht versäumt. 
Mit verschiedenen Produktiv- und Baugenossen- 
schaften wurde eine Arbeitsgemeinschaft gegründet; 
diese haben einen Film «Das zenossenschaftlichel 
Zürich» erstellen lassen, welcher in verschiedenen 
Quartieren vorgeführt wurde. Durch die Propa- 
gandakommission wurden Vorführungen des Films 
der Schweiz. Genossenschaft für Gemüsebau in 
Kerzers, nebst genossenschaftlichen Referaten ver- 
anstaltet. Die stets rührige Frauenkommission ver- 
anstaltete neben mehreren Kochkursen verschie- 
dene Vorträge. 

Der Mitgliederbestand beträgt per Ende 
1929 24,653. Durch die strikte Anwendung des Ar- 
tikels 13 der Statuten mussten im Jahre 1929 neuer- 
dings wegen keinen Warenbezügen 1102 Mitglieder 
gestrichen werden. 

Auf Ende 1929 erzeigt der Personaletat 
einen Bestand von 306 Personen, er hat sich gegen- 
über 1928 um 13 Angestellte vergrössert. Die Zahl 
der Ablagen vermehrte sich von 114 auf 119. Der 
Ausgestaltung der Verkaufslokale und der Dekora- 
tion der Schaufenster wurde durch eine gute Laden- 
kontrolle stets die grösste Aufmerksamkeit gze- 
schenkt, 

Ein wichtiger und grosser Vorgang im Jahre 
1929 war die Uebergabe sämtlicher Ein- 
lagekasse-, Obligationen- und Konto- 
korrentgelderandie Genossenschaft- 
liche Zentralbank auf den 1. April; diese er- 
richtete auf diesen Zeitpunkt hin in Zürich (St. 
Annahof) eine Niederlassung. 

Aus dem Mitgliedersterbefonds, der 
im Jahre 1928 geschaffen wurde, konnten im Be- 
richtsiahre an 20 hinterbliebene Mitglieder Fr. 1950 
ausbezahlt werden. Die Genossenschaftsbehörden 


hoffen mit dieser Institution mancher Familie wert- 
volle Hilfe zu bringen und damit ein gutes Werbe- 
mittel für die Gewinnung neuer Mitglieder und die 
Steigerung der Warenbezüge bei der Genossen- 
schaft geschaffen zu haben. 

Der Liegenschafitenbestand hat sich 
nur durch die Errichtung von drei weiteren Lager- 
schuppen für Brennmaterialien und Holz auf dem 
Land im Hard verändert. Im Auto- und Fuhrpark 
wurden zwei neue Lieferungswagen angeschafft und 
ist der Bestand heute 14 Lastwagen, 1 Personen- 
wagen und 11 Pferde. 


Das Kaufhaus der Genossenschaf- 
ter«St.Annahof» erzielte in seinen 4 Abtei- 
lungen Lebensmittelhalle, Schuhhalle, Tuchhalle und 
Haushalt- und Bedarfsartikelabteilung einen Umsatz 
von Fr. 2,919,000.—. Die Mitglieder wissen diese 
genossenschaftliche, reelle Warenvermittlung sehr 
zu schätzen. Der erzielte Umsatz ist ein erfreu- 
licher, umsomehr, wenn man die vielen grossen 
Warenhäuser in Zürich berücksichtigt. Das Rech- 
nungsergebnis ist ein sehr befriedigendes. Der Rein- 
überschuss beträgt Fr. 549,925.38 gegenüber Fran- 
ken 488,801.64 im Voriahre. 

Der Genossenschaftsrat hat in seiner Sitzung 
vom 28. Februar 1930 den Geschäftsbericht geneh- 
migt und dem Antrag der Verwaltungskommission 
über die VerteilungdesRechnungsüber- 
schusses zugestimmt: 


1. Abschreibungen: Fr. Fr. 

a) auf Bureau- u. Betriebs- 

mobiliar 82,083.30 

b) auf Autopark 42,0627.— 

c) auf Liegenschaften 45,400.—  170,110.30 
2. Zuweisung an den Reservefonds 150,000.— 
3. Zuweisung an die Spezialreserve 

für Angestellte 40,000.— 
4. Zuweisung zum Ausbau der Invali- 

denversicherung 120,000.-— 
5. Zuweisung an den Mitelieder- 

Sterbefonds 30,000.— 
6. Zuweisung an das Genossenschaft- 

liche Seminar im Freidorf-Basel 3,000.— 


7.4% Zins auf das Genossenschafts- 


kapital pro 1929 27,491.07 
540,601.37 
8. Vortrag auf neue Rechnung 9,324.01 

Die Bilanz nach Verteilung des Ueber- 
schusses verzeichnet in den 


Aktiven: Fr. 
Nicht voll einbezahlte Anteilscheine 241,965.13 
Kassa, Postscheck, Banken, Debitoren 164,501.17 
Warenlager in allen Abteilungen 2,172,233.83 
Wertschriften und Beteiligungen 967,400.— 
Mobiliar, Fuhr- und Autopark 191,089.63 
Immobilien 3,540,375.13 
Transitorische Aktiven 1,868.30 

Passiven: 
Genossenschaftskapital 980,100.50 
Reservefonds 526,004.36 
Spezialreserve für Angestellte 97,631.42 
Mitgliedersterbefionds 81,250.— 


Fremdkapital (Genossenschaftliche Zen- 
tralbank, Hypotheken) 
Transitorische Passiven 


9,039,643.15 
45,473.75 


Vortrag auf neue Rechnung 9,324.01 
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Die Genossenschaftsbehörden haben mit der 
Zuweisune von Fr. 120,000. zum Ausbau der 
Invalidenversicherung einen weiteren 
erösseren Schritt in der Personalfürsorge getan. 
Da bis heute die Angestellten noch nicht zum vollen 
Lohne bei der Versicherungsanstalt versichert sind, 
kann mit dieser Zuweisung die versicherte Lohn- 
summe wesentlich, wenn auch noch nicht auf den 
vollen Lohnbetrag, erhöht werden. 

Speziell zu erwähnen ist, dass der Reserve- 
fonds heute wiederum eine halbe Million Franken 
beträgt. Die innere Konsolidierung der Genossenschaft 
hat also weitere grosse Fortschritte gemacht. 

Der Betriebsrechnung entnehmen wir, 
dass der Bruttoertrag Fr. 3,137,927.59 und der Ertrag 
aus den Liegenschaften-Mietzinsen Fr. 307,287.95 er- 
geben haben. An Unkosten wurden ausbezahlt: 


auf Interessen Fr. 225,646.72 
Mietzinse »  426,338.70 
Verwaltungskosten » 135,376.21 
Arbeitslöhne » 1,227,651.72 
Personalfürsorge » 39,744.70 
Unkosten »  757,765.32 


Bauunterhalt » 86,023.58 
Einsparungen während des Betriebsjahres konn- 
ten vor allem auf den Interessen mit Fr. 30,000.— er- 
zielt werden. Die Mietzinsen für eigene und gemietete 
Lokale sind zufolge der Errichtung von fünf neuen 
Ablagen um Fr. 15,000.— gestiegen. Zufolge des 
grossen Mehrumsatzes und der Anstellung von 13 
weiteren Angestellten sind die Arbeitslöhne und der 
Betrag für Personalfürsorge gestiegen. Die Unkosten 
sind gegenüber dem Vorjahre nur unwesentlich ver- 
ändert. 
An dieser Stelle sei ebenfalls erwähnt, dass auf 
Ende Februar. 1929 Herr M. Maire, Mitglied der 
Verwaltungskommission des V.S.K., von seinem Amt 
als Geschäftsleiter und Präsident der Verwaltungs- 
kommission des L.V.Z. zurückgetreten ist. Seine 
Dienste werden von der zürcherischen Konsumge- 
nossenschaft für alle Zeiten bestens verdankt und 
seine Wirksamkeit, die in so kurzer Zeit die Sanie- 
rung des Lebensmittelvereins Zürich durchgeführt 
hat, in ehrender Anerkennung bleiben. Am 1. März 
hat Herr H. Rudin die Stelle als Geschäftsleiter und 
Präsident der Verwaltungskommission angetreten. 


ber. 
I] 


Volkswirtschaft 


Wirtschaftlicher Wochenbericht. 

Woher rührt das allgemeine Sinken der Preise? 
Alle Stapelartikel des Weltmarktes scheinen billiger 
und immer billiger zu werden. Von den Märkten für 
Kaffee und Weizen, für Wolle und Seide, Zink und 
Kupfer wird fast Woche für Woche lustloses Geschäft 
oder weiterer Preisfall gemeldet. Kohle und Eisen 
sind schon seit langer Zeit so billig, dass die Produ- 
zenten Mühe haben, einen Gewinn herauszuschlagen, 
und wenn zurzeit die Baumwolle einen kleinen 
Sprung nach oben macht, so hat das seinen Grund 
nur darin, dass die amerikanische Regierung sich die 
Stützune der Baumwollpreise 100 Millionen Dollar 
kosten lassen will. Sonst ist aber kaum ein Artikel 
von Bedeutung im Katalog des Welthandels zu fin- 
den, dessen Preisentwicklung den Verkäufern ein 
freundliches Gesicht macht. Dass dies in der ganzen 


Welt und bei fast allen Welthandelsartikeln zu kon- 
statieren ist, lehrt schon, dass diese allgemeine Preis- 
senkung auch allgemeine grosse Ursachen haben 
muss und nicht eine blosse Laune der Spekulation 
sein kann. 

Die Frage nach den Ursachen ist aber auch prak- 
tisch wichtig, denn von der richtigen Antwort hängt 
es ab, ob der Kaufmann auf lange Frist richtig dispo- 
niert oder nicht. Hält das Sinken der Preise an, 50 
kommt immer mehr der Geldbesitzer gegenüber dem 
Warenbesitzer in Vorteil, es empfiehlt sich dann, das 
Warenlager klein zu halten, möglichst wenig Geld 
an Neuanschaffungen, Bauten, Maschinen etc. zu 
wenden, soweit nicht die Rentabilität ausser jedem 
Zweifel steht. Ist dagegen eine baldige Umkehr der 
Preisbewegung zu erwarten, so fährt man am besten, 
wenn man das Geld am schnellsten in Waren oder 
andern Anschaffungen investiert. 


Druckarbeiten aller Art 


N wie: 
! Anteilscheine, Obligationen 


Rechnungen, Einkaufsbüchlein 
Depositenbüchlein, Kataloge 
Einkäuferkarten, Männerkarten 
Memorandum, Brietbogen 
Kuveris, Sitzungskarten 
Jahresberichte, Reglemente 
Staiuten, Fragebogen etc. 
werden infolge unseres auswahl 
reichen Schriftenmaterials, der guten 
maschinellen Einrichtungen u. guter, 
sauberer Ausführung, in ein- und 
mehrfarbigem Druck, innert kurzer 
Frist bei zivilen Preisen geliefret 


Druckerei V.S.K. Basel 


Manche volkswirtschaftliche Theoretixser haben 
für den Preisfall eine sehr einfache Erklärung: das 
Geld, das heisst die Goldwährung, ist daran schuld. 
Um dem Geldbedarf zu genügen, sollte die Goldpro- 
duktion nach der Meinung eines bekannten Geld- 
wissenschafters um jährlich drei Prozent zunehmen, 
statt dessen hat sie in den letzten Jahren um einige 
Prozent abgenommen, daher kommt uns alles Unheil. 
Die Statistik soll erwiesen haben, dass auf jede Zu- 
nahme der Goldproduktion ein Steigen, auf jede Ab- 
nahme ein Sinken der Preise folgt, also müssen wir 
uns vom Golde los machen, wenn wir einen ewigen 
Preisfall vermeiden wollen. 

Die Tatsachen stimmen allerdings nicht ganz 
mit dieser Behauptung überein. Es ist zwar richtig, 
dass die Goldproduktion einen gewissen Einfluss auf 
die Preise hat oder besser gesagt zu haben scheint, 
aber er ist viel geringer, als man vermuten möchte. 
So hatte man im fünften Jahrzehnt des vorigen Jahr- 
hunderts eine jährliche Goldproduktion von etwa 
54,759 kz Gold, im folgenden sechsten Jahrzehnt aber 
über 200,000 kg, also eine Vermehrung der Goldpro- 
duktion um fast 300 Prozent, doch die Preise stiegen 
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sowohl nach der deutschen wie nach der englischen 
Statistik nur um etwa 21 Prozent, und es ist noch 
fraglich, ob selbst diese geringe Preiszunahme haupt- 
sächlich auf die Goldvermehrung zurückzuführen 
war. Denn in iener Zeit verschlangen der gewaltig 
zunehmende Eisenbahnbau und kostspielige Kriege 
in der Krim und in Indien grosse Mengen Güter, was 
auf die Preisentwicklung nicht ohne Einfluss bleiben 
konnte. In den 20 Jahren von 1890 bis 1910 vervier- 
fachte sich die Goldproduktion abermals, aber der 
infolge des Freihandels zuverlässigste Preisindex, 
der englische, zeigt nur eine geringe Steigerung von 
72 auf 78 Punkte, der deutsche sogar nur von 93 auf 
94 Punkte. Im Weltkriege sank dagegen die Gold- 
produktion beständig, und zwar von 705,000 kg im 
Jahre 1915 auf 507,000 k& 1920 und dabei stiegen in 
diesen Jahren die Weltmarktpreise auf mehr als das 
Doppelte. Ein gewisser Einfluss der Goldproduktion 
auf den Preisstand scheint sich dann und wann gel- 
tend zu maclhıen, aber er ist viel schwächer als an- 
dere preisbestimmende Faktoren, welche die Wir- 
kung einer Goldvermehrung oder Goldverminderung 
häufig ins Gegenteil umwandeln. 

Die heutige allgemeine Preissenkung hat ihren 
Grund wahrscheinlich mehr in der Politik als in der 
Goldproduktion. Die Politik der massgebenden Län- 
der zielt heute auf Erhaltung des Friedens, ein ernst- 
licher Krieg ist seit dem Ende des Weltkrieges in der 
Welt nicht mehr vorgekommen, eine ernstliche Ab- 
sicht zum Kriege scheint nirgends zu bestehen. Nun 
ist es eine allgemeine Erfahrung, dass lange Frie- 
denszeiten billigere Preise bringen. Friede ernährt, 
Unfriede verzehrt, wie im Kriege der Verbrauch der 
Erzeugung, so wächst im Frieden die Erzeugung dem 
Verbrauch über den Kopf. So brachten die langen 
Friedensjahre nach 1870 eine fast ununterbrochene 
Preissenkung bis in die Mitte der neunziger Jahre, 
das heisst bis zu jenem Zeitpunkt, wo mit dem spa- 
nisch-amerikanischen Kriege, dem Burenkriege und 
dem russisch-iapanischen Kriege eine neue Kriegsära 
einsetzte und zugleich auch die Verstärkung der Rü- 
stungen in Europa mehr Geld konsumierte. Jeder 
Krieg bringt ein Steigen der Indexzahlen, so brachte 
der deutsch-französische Krieg von 1870 ein Anstei- 
gen des deutschen Index von 96 im Jahre 1870 auf 
125 1873, der Burenkrieg ein Ansteigen des engli- 
schen Index von 62 im Jahre 1897 auf 75 im Jahre 
1900. 

Bei der heutigen Verbundenheit der Weltwirt- 
schaft teilt sich die Steigerung der Preise in jedem 
Lande auch den andern mit, die Steigerung des deut- 
schen Preisstandes infolge des Krieges von 1870 mit 
Frankreich griff auch fast ungeschwächt auf England 
über, die Preissteigerung in England infolge des Bu- 
renkrieges erhöhte auch das deutsche Preisniveau 
um fast 15 Prozent. Für die heutige Lage ist daraus 
zu schliessen, dass die Billiekeit der Preise voraus- 
sichtlich andauern und wahrscheinlich auf die Dauer 
noch grösser werden wird, so lange kein neuer 
grosser Krieg die Preisentwicklung ins Gegenteil 
umkehrt. Dazu scheint aber im Augenblick weniger 
Aussicht als ie. 


Aus der Praxis 


Lagerkontrolle. 
Wer die Jahre 1919 bis 1925 in Leitung oder 
Aufsicht unserer Genossenschaftsbewegung mitzu- 
machen das «Vergnügen» hatte, ist des eindringlich- 


sten Anschauungsunterrichtes über Lagerhaltung von 
Konsumwaren teilhaftig geworden. Die Lehren, 
welche durch iene Zeiterscheinungen gegeben wur- 
den, wirken derart nachhaltig überzeugend, dass 
Vorstandsmitglieder und Verwalter, welche dabei 
waren, zeitlebens wissen, wie das Gedeihen ihrer 
Genossenschaft ausschlaggebend von sauberer Lager- 
haltung abhängig ist. Die Eigner jener Erfahrungen 
in Vorständen und Verwaltungen werden im Laufe 
der Jahre naturgemäss durch jüngere Kräfte ersetzt, 
denen diese Erfahrungen mangeln. Ihnen ist es ge- 
wiss angenelım, über das Thema Lagerkontrolle zu 
diskutieren und dabei Wegleitungen zu erhalten, die 
geeignet sind, ihre Aufgabe zu erleichtern und ihre 
CGienossenschaft vor Nachteil zu bewahren. 

Bekomme ich die Bilanz eines Konsumvereins 
in die Hände, vergleiche ich in erster Linie den Be- 
stand des Warenlagers mit dem Umsatz. Macht 
ersterer nicht mehr als einen Zehntel oder Zwölftel 
des letztern aus, bin ich der Ueberzeugung, dass der 
Verein gut verwaltet ist und auch einmal einen Stoss 
auszuhalten vermag, ohne das finanzielle Gleich- 
gewicht zu verlieren. Zu dieser Beurteilung wäre 
finanztechnisch nech verschiedenes ergänzend zu 
sagen, da in dieser Abhandlung aber speziell über 
die Lagerkontrolle gesprochen werden soll, unter- 
lasse ich das. 

Gesunde Lager in Magazin und Verkaufslokalen 
sind nur durch intensive und planmässige Kontrolle 
zu erzielen. Gesund ist ein Warenlager dann, wenn 
es aus verkaufsgängigen Waren besteht. Gute Ord- 
nung und grösstmögliche Uebersichtlichkeit ist Be- 
dingung, dafür muss in Magazin und Läden der er- 
forderliche Raum vorhanden sein. Ein wichtiges 
Hilfsmittel der Lagerkontrolle ist die ä jour geführte 
Einkaufs-Kartothek. Kein Einkäufer soll sich zu einer 
Auftragserteilung entschliessen, ohne die Karte des 
betreffenden Artikels nachgesehen und den Ver- 
brauch desselben kontrolliert zu haben. Ergibt die 
Karte einen ungenügenden Ausgang, ist Unter- 
suchung am Platze zur Feststellung der Ursache des 
mangelnden Absatzes. Die öftere Durchsicht der 
Artikelkarten wird ein Verzeichnis absatzfauler 
Waren zeitigen. Sache der Ladenkontrolle ist es 
nun, festzustellen, warum dem so ist. In den meisten 
Fällen wird sich ergeben, dass ein anderer, gleich- 
artiger Artikel denselben erfolgreich konkurrenziert. 
Liegen nicht zwingende Gründe zur Weiterführung 
vor, dann gehört der schwächere auf das Liquidations- 
verzeichnis, ist der vorhandene Vorrat aufgebraucht, 
so wird er nicht mehr zugekauft. Magazin- und 
Verkaufspersonal wird von dieser Massnahme ver- 
ständigt. Handelt es sich aber um eine gute, preis- 
würdige Ware, deren Weitervermittlung sachlich 
begründet und wünschenswert ist, so soll der Absatz 
durch zweckmässige Behandlung im «Genossen- 
schaftlichen Volksblatt», durch Ausstellunz im 
Schaufenster und Laden gefördert werden. Oft ist 
ungenügender Absatz lediglich auf mangelnde Be- 
kanntgabe an die Konsumenten zurückzuführen. Ein 
ausgeprägter Verkaufswillen von Verwaltung und 
Ladenpersonal kann manchen Artikel vom Schicksal 
des Ladenhüters bewähren. 

Jährlich mindestens zweimalige restlose Durch- 
prüfung des Warenbestandes iedes einzelnen Ver- 
kaufslokales sollte jeder Vereinsleitung zur unum- 
gänglichen Pflicht gemacht werden. Begegnet man 
dabei alten Bekannten, so ist alles Zweckdienliche 
anzuordnen, um sie von ihrem Ruheplatz weg ihrer 
Zweckbestimmung zuzuführen. Mit Preisreduktio- 
nen von einigen Prozenten wird es in der Regel 
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nicht zu erreichen sein, dass solche Altertümer einen 
Käufer finden, es wird stärkerer Mittel bedürfen. 
Einmal wird der Moment doch da sein, wo über- 
lagerte Waren mehr oder weniger verschleudert 
werden müssen; erfahrungsgemäss bringt frühzeitige 
Abstossung den kleinsten Verlust. Stete planmässige 
Lagerkontrolle verringert die Abschreibungen um 
grosse Summen. 

Im Konkurrenzkampie spielt die Führung 
frischer Waren nebst den Preisen die grosse Rolle. 
Die Konsumvereins-Leitungen können kaum genug 
tun, um nur Waren in den Läden zu haben, 
welche in allen Teilen einwandfrei sind. Die An- 
sprüche der Konsumenten werden durch Firmen, 
welche in dieser Hinsicht mustergültiges leisten, 
hoch getrieben. Die allermeisten Waren büssen 
durch die Aufbewahrung im Laden an Frische und 
Qualität merklich ein, ie länger die Lagerdauer, desto 
geringer die Qualität. Wiederum ein Grund mehr, 
gleichartige Artikel nicht in einer Mehrzahl von Fa- 
brikaten zu führen, sondern sich mit ein oder zwei 
Marken zu begnügen und durch Konzentration des 
Absatzes die Lagerdauer auf ein Minimum zu be- 
schränken. Diese Massnahme wird van den Mit- 
gliedern und dem Personal verstanden und gebilligt 
werden, wenn die Gründe auseinandergesetzt, die 
Qualität der geführten Artikel erstklassig wird. Wa- 
ren, welche unter Lagerung besonders stark an Güte 
verlieren, müssen bei jeder Ladenkontrolle nachge- 
sehen werden, nie sollen Posten davon in die Läden 
gelangen, welche über die zulässige Dauer der La- 
gerfähigkeit hinaus ausreichen. Dass bei rasch ver- 
derblichen Waren strenge darauf zehalten wird, 
zuerst den Lagerrest auszugeben, bevor von frischer 
Sendung verkauft wird, ist wohl selbstverständlich, 
wird aber in vielen Fällen nur dann gemacht, wenn 
stete Kontrolle die Unterlassung dieser Selbstver- 
ständlichkeit feststellt. Wenn die Kontrolle syste- 
matisch den ganzen Bestand von Warenkategorien 
erfasst, so kann es kaum vorkommen, dass das Vor- 
handensein qualitativ nicht mehr einwandfreier Wa- 
ren nicht bekannt ist. Die Ursachen sind dann bald 
festgestellt und für dauernde Abhilfe ist bald gesorgt. 
Die gute Ordnung im Laden wird durch so durchge- 
führte Kontrolle nicht nur günstig beeinflusst, son- 
dern geradezu bedingt. Weiss das Personal, dass 
gründliche Durchsicht von Schubladen und Fächern 
stattfindet, so wird es von selbst dafür sorgen, dass 
kein Grund zu Beanstandungen vorliegt. 

Wer eine Lagerkontrolle vorzunehmen hat, 
muss vorbereitet an diese Arbeit herantreten. Eine 
allgemeine Lagerbesichtigung wird wenig positive 
Resultate zeitigen, günstigsten Falls werden nur 
grobe Mängel wahrgenommen. Das Personal hat 
ein feines Gefühl dafür, ob der Kontrollierende seiner 
Aufgabe gewachsen ist und wird sich in seiner 
ganzen Tätigkeit entsprechend einstellen. Das Er- 
gebnis der Kontrolle wird mit grossem Nutzen in 
einem knapp gefassten schriftlichen Rapport fest- 
gelegt; sind Weisungen erteilt worden, ist bei der 
nächsten Kontrolle nachzuprüfen, ob und wie die- 
selben ausgeführt wurden. Mit solchem planmässi- 
gem Vorgehen eignet sich jeder Kontrolleur mit der 
Zeit eine gewisse Routine an, die ihm die zweck- 
mässige Durchführung der Lagerdurchsicht erleich- 
tert und sie erfolgreich macht. 

In Verbindung mit der Ladenkontrolle soll auch 
die Nachprüfung der Wirkung besonderer Verkaufs- 
und Reklameaktionen verbunden werden. Der Ein- 
fluss eigener oder fremder Reklame auf bestimmte 
Artikel soll erfasst, die unterstützende Mitwirkung 


der Ablagen durch Schaufenster- und Laden-Ausstel- 
lung der inserierten Waren überwacht und sicher- 
gestellt werden. 

Eine besondere Aufmerksamkeit soll anlässlich 
der Ladenkontrolle neu eingeführten Artikeln ge- 
schenkt werden. Das ist heute umsomehr erforder- 
lich, als immer mehr Fabrikanten ihre Produkte nach 
den Wunder wirkenden Rezepten der Reklame- 
berater und durch Verteilung von Gratisbezugs- 
scheinen einzuführen versuchen. So ungern solche 
Waren gewöhnlich in die Vermittlung aufgenommen 
werden, kann man sich doch mitunter der Notwen- 
digkeit nicht entziehen. In den meisten Fällen führen 
sich solche neue Artikel nicht so ein, dass ein dau- 
ernder genügender Absatz vorhanden ist. Die Regel 
ist, dass das Reklamebudget erschöpft ist, lange be- 
vor sich das kaufende Publikum an die «Neuheit» 
gewöhnt hat. Mit dem Versiegen der Reklame ist der 
Fall gewöhnlich erledigt. In diesem Moment sollen 
auch die Lagerbestände erledigt sein, das Weiter- 
führen würde gewöhnlich recht undankbar. Schliess- 
lich sind die Konsumvereine nicht dazu da, um sich 
mit Produkten abzuplagen, die ohne ihr Zutun auf 
den Markt geworfen werden. Darum bei Zeiten mit 
solchen Neuprodukten, welche Eintagsfliegen glei- 
chen, abfahren und die Lager von ihnen entlasten. 

-m =T. 


Kreisverbände 


Kreis VIN. (Korr.) Nachdem der Kreis VIII im 
Laufe der letzten Jahre für das Verkaufspersonal 
eine Reihe von Fortbildungskursen durchführte, 
nahm er auch die Weiterbildung des technischen 
Personals in sein Tätigkeitsprogramm auf. Letzten 
Spätherbst organisierte er einen sehr gut verlau- 
fenen Instruktionskurs für das Bäckerei-Personal 
und Sonntag den 16. März fand in Romanshorn ein 
Kurs hauptsächlich für das Magazinper- 
sonal statt, an welchem auch zahlreiche Verwal- 
ter und Mitglieder der Verwaltungsbehörden_ teil- 
nahmen. Der Kreispräsident, Verwalter Hausam- 
mann, konnte 70 Teilnehmer aus fast allen Vereinen 
des Kreises begrüssen. In Verbindung mit dem er- 
sten Magaziner, Herrn Benz, wurden in 2 Gruppen 
die sehr geräumig und praktisch eingerichteten 
Magazinräume des Lebensmittelverein Romanshorn 
gezeigt. Die beiden Referenten erläuterten an Hand 
praktischer Erfahrungen die mit der Magazinierung 
zusammenhängenden Fragen, besonders Vorwäge- 
rei, Bedruckung der Papiersäcke, Eingangs- und 
Lagerkontrolle, Magazinbuchhaltung, Bestellwesen, 
Verkehr mit den Verkaufsstellen, Wein- und Käse- 
behandlung usw. 

Nach zweistündiger Arbeit winkte allen Teil- 
nehmern im prächtig gelegenen Seehotel «Schwei- 
zerhaus» ein vorzüglich mundendes Mittagsmahl. 
Nach Einnahme desselben erfreute Herr Dr. J. Pritz- 
ker die Versammlung, welche inzwischen noch ver- 
schiedenen Zuzug erhalten hatte, mit einem vorzüg- 
lichen Referat über «Entstehung und Verhütung von 
Warenfehlern». Wie immer, so wusste auch diesmal 
der Chef des Laboratoriums durch Demonstrationen 
und Humor die Geschichte so interessant zu xe- 
stalten, dass alle Teilnehmer wertvolle Anregungen 
und Kenntnisse zur täglichen Arbeit mitnahmen. 
Reicher Beifall belohnte die Ausführungen Dr. Pritz- 

| kers. In der Diskussion wies Herr Geser, Präsident 
des Konsumvereins Rorschach, auf verschiedene 
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Rationalisierungsmöglichkeiten hin. Im Namen des 
Personals dankte Herr Häberli, Magaziner in Ror- 
schach, dem Kreisvorstand für die Organisation der 
vortrefflich gelungenen Tagung. Er gibt der Hoff- 
nung Ausdruck, dass solche Veranstaltungen zur 
Weiterbildung des Magazinpersonals sich recht 
oft wiederholen möchten. Nach einem Schluss- und 
Dankeswort des Kreispräsidenten an alle Teilneh- 
mer, worin er die von Dr. Pritzker erwähnten 
«Coop-Vitamine» einer eindringlichen Nachwirkung 
empfahl, konnte abends 5 Uhr der harmonisch ver- 
laufene Instruktionskurs geschlossen werden. 


Bewegung des Auslandes 


Tschechoslowakei. 


Beziehungen zwischen den landwirtschaftlichen 
und den Konsumgenossenschaiten. Die Massnahmen, 
welche durch die tschechoslovakischen Genossen- 
schaften im Laufe der letzten Jahre zwecks Entwick- 
lung der unmittelbaren Handelsverhältnisse zwi- 
schen den Konsum- und landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften unternommen wurden, haben glän- 
zende Ergebnisse gezeitigt. Wie Herr Lustig, Vor- 
sitzender des Zentralverbandes der Konsumgenos- 
senschaften in Prag, mitteilt, haben sowohl dieser 
Verband als auch andere Ortsgenossenschaften im 
Jahre 1929 ein Quantum landwirtschaftlicher Pro- 
dukte im Gewichte von 465,000 q eingekauft, davon 
mehr als 271,000 q von den landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften, d.i. ca. 60% des Gesamteinkaufes. 

Abgesehen davon, haben die Konsumgenossen- 
schaften in diesem Zeitraum Milch in einer Summe, 
die 4 Millionen tschechoslovakischer Kronen über- 
stieg, eingekauft; dieser ganze Einkauf wurde durch 
den unmittelbaren Anschluss an die Landwirte oder 
an deren genossenschaftliche Anstalten durchgeführt. 

SEE 


Ungarn. 


Der Anteil der Konsumgenossenschaiten am 
Handelsumsatz des Landes wird stets bedeutender. 
Die Konsumgenossenschafts - Bewegung entwickelt 
sich in Ungarn in sehr erfreulicher Weise. Wie be- 
kannt, gibt es im Lande 3 grosse konsumgenossen- 
schaftliche Organisationen: die «Hangya» Genos- 
senschaftszentrale mit ihren zirka 1700 zumeist länd- 
lichen Verbandszenossenschaften, die Konsumsenos- 
senschaft der öffentlichen Beamten, die über 100 Ver- 
teilungsstellen und Warenhäuser in der Hauptstadt 
und in den Provinzstädten unterhält und die Allge- 
meine Konsumgenossenschaft, die ebenfalls bereits 
über 100 Verkaufsläden besitzt. Um die grosse Be- 
deutung und den Anteil dieser drei Organisationen 
im Geschäftsleben Ungarns und in der Versorgung 
der Gesamtbevölkerung besser zu veranschaulichen, 
dienen die nachfolgenden Angaben. Die drei Orga- 
nisationen verteilten zusammen 1400 Waggon Zuk- 
ker, das heisst 14% des gesamten ungarischen 
Zuckerkonsums, der sich auf zirka 11,000 Waegon 
stellt, sie verkauften 1000 Wasreon Kochsalz oder 
16% des Gesamtverbrauchs von 6400 W., 42,000 
Doppelzentner Reis oder 16% des Gesamtkonsums, 
3900 Doppelzentner Kaffee, das heisst 10% der ge- 
samten Kaffee-Einfiuhr, 5100 Tonnen Leuchtpetro- 
leum oder 16% des Gesamtkonsums und 5100 Kisten 
Zündhölzer, welches Quantum 14% des Gesamtab- 
satzes von 66,000 Kisten darstellt. 


PN 
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Luzern A.C.V. Der eingehenden Besprechung des Jahres- 
berichtes 1929 unserer Konsumgenossenschait etwas vorgreiiend 
— der gedruckte Bericht wird etwa anfangs April erstellt 
sein — möchten wir hier über das Jahresergebnis 1929 einige 
kurze Mitteilungen machen. Der Umsatz ist um rund Franken 
274,000.— gestiegen und erreichte die Summe von Franken 
8,919,364.59. Die Hoffnung, auf neun Millionen zu kommen, ist 
nicht in Erfüllung gegangen. Daran sind die Preisrückgänge 
schuld, welche auf einer grossen Zahl von Massenartikeln ein- 
getreten sind. Vom Konsumentenstandpunkte aus ist diese Preis- 
senkung eine erfreuliche Erscheinung, welche vielen Familien 
mit kleinem Verdienst ihre Existenz erleichtert. Das Rech- 
nungsergebnis darf als befriedigend bezeichnet werden. Nach 
Verrechnung der siebenprozentigen Rückvergütung im Betrage 
von Fr. 478,236.65 verbleiben zu Abschreibungen und Rück- 
stellungen Fr. 105,901.46 übrig, 


Da die Rechnung und der Bericht dem Verwaltungsrat und 
der Delegiertenversammlung noch nicht vorgelegen hat, be- 
schränken wir uns heute auf diese wenigen Sätze, um dann zu 
gegebener Zeit in gewohnter Weise ein Bild über das 39, Be- 
triebsjahr des A.C.V. Luzern zu entwerfen, 


Das 40. Betriebsiahr, das am 1. Januar seinen Anfang 
nahm, hat recht lebhait begonnen. Am Kaufimannweg wird ein 
Hausaufbau vorgenommen und an der Maihofstrasse ersteht 
ein grosses Wohn- und Geschäftshaus. Dort wird im kommen- 
den Herbst im Parterre ein geräumiger Laden zur Aufnahme 
der Filiale No. 32 bereit sein. Diese Filiale ist jetzt in Räumen 
untergebracht, welche den heutigen Anforderungen nicht mehr 
entsprechen. Neben dem Laden des A.C.V. wird die Firma 
Bell eine modern ausgestattete Filiale einrichten und damit in 
einem neuen Quartier, das in starker baulicher Entwicklung 
sieht, Fuss fassen. Am 15. März ist eines der ältesten Pa- 
trizierhäuser am Miühlenplatz ins Eigentum des A.C,V. iber- 
gegangen. Dessen Erbauer haben wohl nie geträumt, dass nach 
etwa 150 Jahren ein Konsumverein Besitzer ihres Hauses werde, 
Da lässt sich auch wieder sagen: Es ändern sich die Zeiten. 
Diese Liegenschaft wurde erworben, um im Parterre einen ge- 
räumigen Laden einzurichten und die Filiale Mühlenplatz aus 
ihren unbefriedigenden Räumen in passendere zu dislozieren. 


In den letzten Monaten des verflossenen und den ersten 
des laufenden Jahres haben in einer Reihe von Aussenge- 
meinden, wo der A.C.V, Filialen besitzt, Mitgliederversamm- 
lungen stattgefunden. In diesen Zusammenkünften wurde den 
Anwesenden in einem kurzen einleitenden Referat des Genossen- 
schaftspräsidenten Herrn J. Dubach über Zweck und Ziel des 
A.C.V. Auskunft gegeben. Darnach kam der Propagandist des 
V.S.K., Herr P. Altheer aus Zürich, mit seinen Filmen an die 
Reihe. Im zweiten Teil folgte die Kostprobe des feinen Röst- 
kaffees und der Bäckereiprodukte des A.C.V., gewürzt durch 
die «Verdrehten Gedichte» des Satirikers Altheer. Der grosse 
Besuch an allen Orten lässt auf ein vorhandenes Bedürfnis nach 
derartigen Veranstaltungen schliessen. Sie stellen einen ge- 
wissen Kontakt her zwischen den Genossenschaftsmitgliedern 
und der Verwaltung und ergänzen die Arbeit des «Genossen- 
schaftlichen Volksblattes». Im allgemeinen weisen die Land- 
filialen des A.C.V. Luzern befriedigende Umsatzziffern auf, 
wenn auch die Bezugsquoten der dortigen Mitglieder nicht an 
diejenigen der Stadt und der industriellen Vororte heranreichen. 
Die meisten dieser Gemeinden müssten wohl die Vorteile einer 
genossenschaftlichen Warenvermittlung entbehren, wenn nicht 
der starke A.C.V. Luzern eine Filiale errichtet hätte, Mit 
eigenen Kräften könnten diese Kreise auf die Dauer einen 
rationell betriebenen Konsumvereinsladen nicht halten. Dafür 
liegen Erfahrungen und Beispiele genug vor. Es ist zu er- 
warten, die genannten Veranstaltungen werden sich in zu- 
nehmenden Umsätzen der betreffenden Filialen erfolgreich aus- 
wirken. 

Am 29. März hätte die Neuwahl des dreissigköpfigen Ver- 
waltungsrates und der 90 Mitglieder zählenden Delegiertenver- 
sammlung vor sich gehen sollen. Dieser Wahlakt fällt nun aus. 
Es haben sich die drei politischen Parteien, welche ihre Ver- 
tretungen im Verwaltungsrate haben, miteinander verständigt. 
Zum erstenmal seit der Verwaltungsrat nach dem proporzio- 
nalen Wahlverfahren gewählt wird, tritt diesmal die soge- 
nannte «stille Wahl» in Aktion. Hoffen wir auf ein weiteres 
Gedeihen des A.C.V. auch in der nun folgenden vierjährigen 
Amtsperiode, über deren Beginn die Friedenstaube mit dem 
Oelzweig ihre weissen Flügel ausgebreitet hat. H:'P. 


000000000000000000000000 0009000000000 200000000000 
Aus unserer Bewegung 


St. Gallen. Genossenschaftsbäckerei. Die am 10. März unter 
dem Präsidium des Herrn Kreuzmann stattgefundene ordent- 
liche Jahreshauptversammlung befasste sich ausschliesslich mit 
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statutarischen Geschäften. Der von Verwalter Spohn erstattete 
Jahresbericht registriert eingangs mit Genugtuung die Tat- 
sache, dass die Bäckerei im Jahre 1929 erstmals seit Jahren 
wieder eine. Produktionsvermehrung zu verzeichnen hat, ein 
Faktum, von dem wohl nur wenige Bäckereien in St. Gallen 
werden berichten können. Der Menge nach ist eine Produk- 
tionssteigerung von 9111 kg zu verzeichnen; desgleichen ist an 
diversem Kleingebäck eine Umsatzvermehrung von rund Fran- 
ken 800. zu notieren. Die Hebung des Umsatzes ist aus- 
schliesslich auf die Einführung des Burebrotes zurückzuführen, 
das sich vermöge seiner Bekömmlichkeit immer mehr aus- 
breitet. Trotz der Steigerung der Produktion von 149,378 kg im 
Voriahre auf 158,489 kg im Berichtsiahre ist indessen infolge 


Senkung des Brotpreises eine Wertverminderung von Franken 
4422.— eingetreten. Der (Cesamtumsatz beziffert sich auf 


Fr. 98,594.— (Fr. 103,371.—). Während des Berichtsjahres 
änderte sich der Brotpreis wiederholt; am 1. Januar betrug 
der Durchschnittspreis pro kg 53 Rp., am 31. Dezember da- 
gegen 5l Rp. Sämtliche Mahlprodukte wurden von der Mühlen- 
genossenschaft V.S.K. bezogen. Der Bericht spricht sich lobend 
über den Verkehr mit derselben aus und anerkennt gerne das 
loyals Entgegenkommen bezüglich Regelung der Preisdiffe- 
renzen. Die Bäckerei beschäftigte im Berichtsiahr ausser dem 
Verwalter zwei Bäcker, zwei Brotverträger und einen Aus- 
läufer, Von den 158,489 kg Grossbrot wurden umgesetzt: Von 
den Verträgern 83,440 kg, in den vier Läden der Allgemeinen 
Konsumgenossenschaft 34,834 kg, im Laden der Bäckerei 
25,273 kg und in Privatfilialen rund 15,000 kg. 

Auch das finanzielle Ergebnis weist eine leichte Besserung 
auf. Zwar haben sich die Unkosten gegenüber dem Vorjahre 
noch etwas gehoben, doch werden die im Berichtsjahre vor- 
genommenen Sanierungen das ihrige dazu beitragen, dass auch 
in diesem Punkte die Rückschläge einer hoffentlich nun bald 
hinter uns liegenden Wirtschaftskrise überwunden und wieder 
eingeholt werden können. Der Bericht der Treuhandstelle zibt 
zu keinen Bemerkungen Anlass. Din zwei in demselben aus- 
gesprochenen Wünschen, bessere Ausnützung der Liegenschaft 
und vermehrte Speisung des Reservefonds und daherige Er- 
höhung des Eigenkapitals, wird die Verwaltung nach Möglich- 
keit zu entsprechen suchen. Währenddem die Mobilien auf 


Fr. 1.— abgeschrieben sind, beträgt die Schätzung der Im- 
mobilien Fr. 81,000,— bei einem Assekuranzwert von Franken 
75,000.—. Der Reservefonds beträgt Fr. 2500. 


Die Vorstandswahlen gaben diesmal nicht viel zu reden. 
Acht von den neun Mitgliedern unterzogen sich einer. Wieder- 
wahl und als Ersatz für ein abgereistes Mitglied beliebte 
Paul Hohl, 

In der allgemeinen Umfrage wurde auf eine vermehrte 
Propaganda für das Genossenschaftswesen in der Stadt St. 
Gallen aufmerksam gemacht. Das Erscheinen der Migros A.G. 
in St. Gallen und die damit zutage getretenen Begleiterschei- 
nungen haben deutlich gezeigt, dass selbst in ienen Kreisen, 
die unserer Bewegung grundsätzlich befürwortend gegenüber- 
stehen sollten, noch zu wenig Aufklärung über unsere Ziele 
herrscht. Wir können diese passive Einstellung nur damit 
entschuldigen, weil früher der (ienossenschaftsgedanke in 
St. Gallen jahrzehntelang brach lag. Das rächt sich heute, Dazu 
die Zersplitterung, wobei der Stosskraft ebenfalls Abbruch 
getan wird. Mit letzterer Tatsache müssen wir uns indessen 
abfinden, da unsere seinerzeitigen Bestrebungen für eine Ver- 
schmelzung nicht zum Ziele führten. Aber nichtsdestoweniger 
glauben wir dennoch an den Aufstieg und die Festigung der 
Cienossenschaftsidee auch auf dem Platze St. Gallen. «Nüd 
lugg la gwinnt!» werden wir uns eben auch ‘in der Stadt 
Vadians als Richtschnur nehmen müssen! ESs> 


4.) Zins 


vergüten wir auf 


Obligationen 


(auf 3—5 Jahre fest) 


Genossenschaftliche 


Zentralbank — Basel 
Postcheck-Konto V 8888 » Aeschenvorstadt 67 


rn 
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Melchnau, 29. März, 8 Uhr, Bahnhofrestaurant. Pro- 
gramm: Weegis. — Schuh-Coop. — Nordlands- 
bilder. — Hamburger Hafen. 
Herisau, 30. März, 2 Uhr, Hotel «Drei Könige». Pro- 
eramm: Schuh-Coop. — Der Raucher. — Schla- 
raffenland. — Hans Huckebein. Weggis. 


Film- und Vortrags-Zentrale 


Paul Altheer, Brieffach, Hauptpost, Zürich 
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Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 22. und 25. März 1930. 


1. Einer Statutenrevision der Produktions- und 
Konsumgenossenschaft Maisprach wird zugestimmt. 

2. Von der Genossenschaft Schuh-Coop in Basel 
sind dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) Fr. 10,000.— überwiesen wor- 
den, die anmit bestens verdankt werden. 

3. Sämtliche Departemente und Abteilungen 
werden ersucht, bei Ausfertigung von Fakturen, 
Frachtbriefen und Korrespondenzen an die Societe 
coop. alimentaire de Malleray et environs in Malleray 
sich stets genau an diese Firmabezeichnung zu hal- 
ten, um Verwechslungen und Irrtümer zu vermeiden, 
da am gleichen Orte noch eine dem Verband nicht 
angeschlossene Societ& de consommation (Aktien- 
gesellschaft) besteht. 


1. Der Konsumverein Rorbas, gegründet am 
26. März 1880, kann auf eine 50jährige erfolgreiche 
Tätigkeit zurückblicken. Dem Jubilar wurde ein 
Glückwunschschreiben von der Verwaltungskommis- 
sion zugesandt. 

2. Vom Kreisverband X des V.S.K. (Tessin) 
liegt die Jahresrechnung pro 1929 vor. Die Verwal- 
tungeskommission beauftragte die Zentralbuchhaltung, 
der Kreiskassa den Jahresbeitrag des V.S.K. pro 
1930 zu überweisen. 

3. Die Uniongenossenschaft Flums besitzt das 
Telephon No. 79. Der Konsumverein Unterterzen 
besitzt das Telephon No. 12. 

4. Von der Alle. Konsumgenossenschaft Beverin 
in Sils i. D. sind dem Genossenschaiftlichen Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaeggi) Fr. 100.— überwie- 
sen worden, die anmit bestens verdankt werden. 

5. Die Verwaltungskommission beschliesst, die- 
jenigen Personen, die als Vorstandsmitglieder von 
Konsumvereinen im Jahre 1890 direkt oder indirekt 
an der Gründung des V.S.K. mitgewirkt haben, zur 
Teilnalıme an der diesjährigen Delegiertenversamm- 
!ung einzuladen. 

Ferner wurde beschlossen, Einladungsschreiben 
ergehen zu lassen an den Regierungsrat des Kantons 
Baselstadt und des Kantons Baselland. Im weitern 
ist auch die Presse einzuladen. 

6. Das Departement für Warenvermittlung wird 
ermächtigt, eine neue allgemeine Warenpreisliste 
herauszugeben. 


Delegiertenversammlung. 


Da die Zeit der Abhaltung der Delegiertenver- 
sammlung des V.S.K. vom 14./15. Juni 1930 in Basel 
allmählich näher rückt, bitten wir die Vorstände der 
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Verbandsvereine, sich mit der Beschickung der De- 
legiertenversammlung sowie mit der Bezeichnung 
der Delegierten möglichst bald zu befassen. Wir soll- 
ten ziemlich frühzeitig über die Zahl der Delegierten 
orientiert sein, damit wir die erforderliche Anzahl 
Betten rechtzeitig reservieren können. 

Wir bitten sodann, den Fragebogen für die Be- 
stellung der Festkarten vor Ausfüllung genau zu 
lesen, damit den Vereinen alle diejenigen Coupons 
zugesandt werden können, die sie zu erhalten wün- 
schen. 

Wir weisen noch darauf hin, dass der V.S.K. 
für ie einen Delegierten von jedem Verbandsvereine, 
sofern derselbe nachweislich an allen Sitzungen der 
Delegiertenversammlung teilnimmt, eine Entschädi- 
gung in der Höhe von Fr. 20.— zuzüglich der Aus- 
lagen für ein Retourbillet III. Klasse vergütet. 


Weggis. 


Das Ferienheim des V.S.K. in Weggis steht ab 
5. April 1930 wieder allen Mitgliedern und Ange- 
stellten der dem Verband schweiz. Konsumvereine 
angeschlossenen Vereine offen. Es macht hiermit auf 
das berühmt milde Klima von Weggis, seinen Stand- 
ort, aufmerksam, auf seine eigenen 70 Betten und 
auf seine bescheidenen Preise und empfiehlt sich als 
Vorfrühlingsaufenthalt. 

Für Ostern erhofft das Ferienheim klarblauen 
Himmel, laue Lüfte, blühende Bäume, sattgrüne 
Wiesen und leuchtend weisse Bergspitzen und eine 
Menge lieber Gäste, die sich diese Herrlichkeit an- 
sehen. Um möglichst frühzeitige Anmeldung wird 
gebeten. 


Bibliographie 


Internationales Arbeitsamt. Internationales Jahrbuch der Ge- 
nossenschaftsorganisationen. (VI. Teil des Internationalen 
Arbeitsjahrbuchs.) Genf, 1929. XIV — 220 Seiten. Fr. 3.—. 


In gedrängter Form gibt diese Veröffentlichung, deren 
erste Ausgabe im Jahre 1921 erschienen ist, die grösstmög- 
liche Zahl von Angaben über ungefähr 700 Genossenschafts- 
organisationen in 48 Ländern, sowie über die internationalen 
genossenschaftlichen Organisationen und Institutionen. 

Wie in den vorhergehenden Auflagen zerfällt das Inter- 
nationale Jahrbuch der Genossenschaftsorganisationen in zwei 
Teile. — Im ersten Teil ist für jede Organisation ihr Name und 
seine Uebersetzung in die französische, englische und deutsche 
Sprache, ihre Adresse, ihr Gründungsdatum, ihr Vorstand, ihre 
Zeitschrift (mit Angabe der Erscheinungsfristen), ihre nationalen 
und internationalen Anschlüsse, sowie die Zahl ihrer Mitglieder 
angegeben. — Der zweite Teil ist den zahlenmässigen Angaben 
über die verschiedenen Tätigkeiten der Organisationen in 
Tabellenform vorbehalten. 

Zum ersten Mal folgt in der vorliegenden Ausgabe auf jede 
der Tabellen eine zusammenfassende Tabelle. Zu diesem Zwecke 
wurden sämtliche ursprünglich in Landeswährung angegebenen 
Summen in Dollarwährung umgerechnet. 

Ausserdem wurden einerseits in Vergleichstabellen alle An- 
gaben, die sich auf die dem Internationalen Genossenschaits- 
bund angeschlossenen Organisationen beziehen, für die Jahre 
1927 und 1928 gegenübergestellt, sowie andererseits für die 
Gesamtheit der erwähnten Organisationen die Zahl der ange- 
schlossenen Genossenschaften und deren Einzelmitglieder für 
die Jahre 1925 und 1928 verglichen. 

Für eine Neuauflage möchten wir die Herausgeber auf 
einige Ungenauigkeiten die Schweiz betreffend aufmerksam 
machen. Der Vorort des Konsumgenossenschaftlichen Frauen- 
bundes der Schweiz ist seit 1929 nicht mehr Zürich, sondern 
Basel; die Präsidentin ist nicht mehr Frau Marie Hüni, sondern 
Frau Rosa Münch. — Wie die übrigen Volksblätter erscheint 
auch «La Cooperazione» nicht mehr 1l4tägig, sondern wöchent- 
lich. Bei den Zweckgenossenschaften des V.S.K. werden nicht 
konsequent die Namen der Vorsitzenden und der Leitung auf- 


geführt, sondern z. T. die Namen der Vorsitzenden oder dann 
wieder die Namen der Leitung. 


Prof. Dr. Brauer — Lie. theol. Grunz — Robert Schloesser: 
Die Konsumgenossenschafit als sittliche Kraft. No. 25 der 
Verbraucher genossenschaftlicher Bücherei. Herausgegeben 
vom Reichsverband deutscher Konsumvereine i. V. Köln. 
1929, 48 Seiten. 


Diese kleine Sammelschrift greift das Problem in seiner 

Tiefe an, ohne aber den populären Ton zu verlieren, wodurch 
die Schrift sehr lesenswert wird. Es sind zum Teil Vorträge 
und die nachfolgende Diskussion, die ebenfalls abgedruckt wird, 
hilft mit, das Problem allseitig abzuklären. Einige «Führende 
Gedanken», die wir publizieren, werden den Inhalt des kleinen 
Buches noch näher präzisieren, 
Der neue Kampf gegen die Konsumgenossenschaften und 
unsere Abwehr. Von Heinrich Richter, Gepag-Verlag Köln, 
Zayernstrasse 45/47. Mk. —.60. Heft 20 der Verbraucher- 
genossenschaftlichen Bücherei. 30 Seiten. 


Die Position der Konsumgenossenschaften in wirtschaft- 
licher und sozialer Hinsicht wird immer stärker. Das bewirkt 
auf der einen Seite stets grössere Aufmerksamkeit für ihre 
Grundsätze und ernsten Würdigung ihres Wollens. 

Auf der andern Seite aber wird auch der Widerstand der 
wirtschaftlichen Gegner geweckt und gestärkt. In eingehender 
Darstellung durchgeht Richter das Kampfarsenal der Gegner 
und zeigt die genossenschaftlichen Abwehrmassnahmen auf; als 
erfolgreichstes Mittel gegen jede Gegnerschaft wird die posi- 
tive Genossenschaftsarbeit empfohlen. 


Russian Co-operation Abroad. By N. Baron, Director of the 
Moscone Narodny Bank, Ltd. 


Die Frage des genossenschaftlichen Güteraustausches 
zwischen den im Internationalen Genossenschaftsbund ver- 
tretenen Ländern gewinnt stetig an Bedeutung. Die vor- 
liegende Schrift orientiert im wesentlichen über Organisation 
und Ausdehnung des russischen Genossenschaftshandels im 
Ausland, wie sich dieser im Zeitraum von 1922 bis 1928 ent- 
wickelt hat. Die detaillierte, auf reichliches Zahlenmaterial ge- 
stützte Darstellung des Verfassers lässt einen in dieser Hin- 
sicht erfreulichen Fortschritt erkennen, stieg doch der von den 
russischen Genossenschaftszentralen im Auslandsverkehr ge- 
tätigte Umsatz von 1,397,694 Pfund Sterling im Jahre 1922 auf 
71,015,193 Piund im Jahre 1928. Da der Bericht sowohl die 
Anteile der einzelnen Staaten an diesem Umsatz spezifiziert, 
wie auch mit einem genauen Verzeichnis der importierten und 
exportierten Artikel aufwartet, kann er als Leitfaden für die 
Lage des weitern Ausbaus des internationalen genossenschaft- 
lichen Güterverkehrs gute Dienste leisten. Sir Thomas Allen, 
Mitglied der Exekutive des I1.G.B. und Direktor der englischen 
Wholesale in Manchester hat zu dem 96 Seiten starken Büch- 
lein ein empfehlendes Vorwort geschrieben. Es ist im Verlag 
P. S. King & Son, Ltd. Orchard House, Westminster, London, 
erschienen, 


Historisch-Biographisches Lexikon der Schweiz. 49. Faszikel: 
Saint-Gelin — Santa Domenika. 


Das erste Heft des 6. Bandes ist wiederum höchst reich- 
haltig an Text und Illustrationen. 

Von hervorragenden Geschlechtern seien erwähnt: v. Salis, 
Salvisberg, Sandoz und Sandreuter. 

Eine Reihe wichtiger Orte und Städte werden behandelt: 
St-Maurice, St-Ursanne, Samaden, St. Gotthard, St. Jakob 
a d. Birs, St. Petersinsel. Den grössten Teil des Heftes nimmt 
die Behandlung von Stadt, Gemeinde und Kloster St. Gallen ein. 

Kulturhistorisch und wirtschaftlich wichtig ıst die Abhand- 
lung über Salz, 

Allen Geschichtsfreunden sei das grosse Werk, das immer 
noch subskribiert werden kann, empfohlen. Die Buchhandlung 
des V.S.K. Basel ist zu jeder gewünschten Auskunft bereit. 


Atlantis — Länder, Völker, Reisen. Herausgeber Dr. Martin 

Hürlimann (Atlantis-Verlag G.m.b.H. Berlin). 

Diesa hervorragende illustrierte Zeitschrift erscheint bereits 
im 2. Jahrgang. Im Januarheft zeichnet Fridtiof Nansen ein er- 
greifendes Bild von Kapitän Scott, dem Helden des Südpols. 
Eine Reise in Bildern führt uns in das Herz Libyens nach der 
sagenhaften Oase Siwa. In Wort und Bild werden uns ferner 
palästinische Menschentypen gezeigt; ein anderer illustrierter 
Aufsatz berichtet über den Stand der Ausgrabungen in Uruk 
Waoka (Mesopotamien). 

Das Februarheit ist in der Hauptsache Japan gewidmet. 
Die Hauptbeiträge stammen in der Hauptsache von zwei Ken- 
nern Japans. Dr. Wilhelm Solf leitet das Heft ein mit einem 
Aufsatz über den Nationalcharakter der Japaner. Paul Clandel 
wirft einen Blick auf die Seele Japans. Tsuneyoshi Tsudzuni 


öffnet das Verständnis für den Begründer der klassischen japa- 
nischen Kunst, dem Maler Tobt Sojo, von dessen bezaubernden 
Ceylon 


Tierkarikaturen das Heft eine reiche Auswahl bietet. 
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Allgemeine Warenkunde 
der Nahrungsmittel und 
Gebrauchsgegenstände 
von Dr. J. Pritzker. 


Preis broschiert Fr. 6.—, Leinwand Fr. 9. — 
(Diese Preise nur für Genossenschafter.) 


3ilder (Weddas), alte chinesische Münzen und eine Ansicht 
von Carreassoum usw. beschliessen das hochinteressante Heft. 

Das Märzheft führt in seinem Hauptteil in die Welt des 
Islam, Mabel von Toncic-Sorinj schildert aufs eindrücklichste 
alle Stationen einer Pilgerfahrt nach Mekka. Die heilige Stadt 
Mekka selber und ein Besuch des grössten Heiligtums des 
Islam wird von einem gebildeten Mohamedaner beschrieben, 
Die Pilgerreise und die heilige Stadt werden in äusserst seltenen 
noch nie reproduzierten Bildern gezeigt. Ernst Klippel führt 
uns nach Persien und lässt uns eine Art mohamedanisches 
Passionsspiel miterleben. Der Münchner Dichter Willy Seidel 
berichtet von seiner Unterredung mit einem modernen Reior- 
mator des Islam. Carmen Hoetz zeigt eine Reihe hoch in- 
teressanter Bilder aus Russisch-Turkestan. J. Barthous be- 
richtet über erstaunliche Funde griechisch-indischer Kunst in 
Afghanistan. Im Tal von Kabul sind tausende von gracco- 
buddhistischen Statuen vom grösstem künstlerischen und kultur- 
historischen Interesse gefunden worden. Die reichen Abbil- 
dungen geben einen überwältigenden Eindruck von diesen 
Schätzen. Zahlreiche Bilder aus dem Negerreich von Kamerun, 
darunter vier Tiefdrucktaieln in hervorragender Ausführung 
vervollständigen das inhaltsreiche Heft. 

Bestellungen nimmt iederzeit entgegen die Buchhandlung 
des V.S.K. Basel, Thiersteinerallee 62. 


Verband schweiz. Fleckviehzucht-Genossenschaften, Geschäfts- 
bericht pro 1928. 101 Seiten. 

Verband schweiz. Braunviehzucht - Genossenschaften. Bericht 
über das Geschäftsjahr 1928. 70 Seiten. Beide Jalıres- 
berichte im Verlag der Verbandsdruckerei A.-G. Bern 1929, 

Brauer, Prof. Dr. Theodor. Konsumgenossenschaftsbewegung 
und Entproletarisierung der breiten Schichten. (Gepag- 
Verlag Köln 1928. 17 Seiten. 

Dölz Bruno. Das Zugabe-Unwesen. Gepag-Verlag Köln 1928. 
20 Seiten. 


Zürcher landwirtschaftlicher Kantonalverein und seine Zweig- 
vereine. Bericht für die Jahre 1927/28. Zürich 1929, 90 S. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


| tüchtiger, kaufmännisch gebildeter Mann, mit genossen- 
schaftlicher Schulung, sucht für sofort oder später eine 
Stelle zwecks Entfaltung einer intensiven, gewissenhaften 
Tätigkeit. Offerten befördert unter Chiffre A. B. 51 der Ver- 
band schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Verkäuferin mit mehrjähriger Praxis sucht Stelle als Filial- 
leiterin oder 1. Verkäuferin in grösseren Konsumverein. 
Eintritt 1. Mai. Deutsch und französisch sprechend. Alter 
25 Jahre. Offerten mit Lohnangaben erbeten unter Chiffre 
K. R. 54 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


lleinstehende, tüchtige Verkäuferin, langjährige Filial- 

leiterin in grosser Konsumgenossenschaft, wünscht wieder 
eine Filiale zu übernehmen (Stadt oder Land). Eintritt beliebig. 
Offerten unter Chiffre A. M. 56 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Techtiger, kautionsfähiger Fachmann mit besten Referenzen, 
zuverlässig und gewissenhaft in der Betriebsführung, 
sucht sich zu verändern. Eintritt nach Uebereinkunft. Ofter- 
ten unter Chiffre W. Z. 57 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


äcker-Magaziner mit kaufmännischen Kenntnissen sucht 

Anstellung. Fleissiger, solider Mann; bestens empfohlen. 
Eintritt sofort möglich. Offerten unter Chiffre A. V. 58 an 
den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis V 
(Aargau) 


Einladund zur Frühjahrskreiskonierenz 


Sonntag, den 4. Mai 1930, vormittags 92 Uhr 
in der «Linde» Küngoldingen (Zofingen). 


TRAKTEAINDIEINT: 
. Protokoll der Herbstkreiskonferenz in Aarau. 
2. Bericht über die Kreiskasse und Jahresrechnung 
des Kreises V pro 1929. 
3. Appell. 
4. Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1930. 


_ 


5. Berichte des Präsidenten und der Revisionsstelle. 
6. Wahlen: 
a) des Kreispräsidenten; 
b) von sechs weitern Mitgliedern des Kreisvor- 
standes; 
c) von zwei Rechnungsrevisoren. 
Demissionen liegen vor von den Herren G. 
Schweizer, Präsident und H. Denzler, Kassier. 


7. Geschäfte des V.S.K.: 
a) Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. pro 
1929; 
b) Traktanden für die Delegiertenversammlung 
des V.S.K. vom 14. und 15. Juni 1930 in Basel. 
Referent für die Verbandsgeschäfte ist Herr 
Dr. B. Jaeggi, Präsident der Verwaltungs- 
kommission. 
s. Allfällige Mitteilungen und Wahl des nächsten 


Konferenzortes. 

Das gemeinsame Mittagessen wird in der Linde 
eingenommen und kostet ohne Wein Fr. 3.50. 

Die nächstgelegenen Vereine werden gebeten, 
auch das Personal an die Konferenz abzuordnen. Wir 
erwarten zahlreichen Aufmarsch. 

Mit genossenschaftlichem Gruss! 


Der Kreisvorstand V. 


NB. Von Aarau direkt nach Zofingen gelöste Retour- 
billette berechtigen zur Hin- und Rückfahrt über 
Aarau-Olten oder Aarau-Suhr. 


Redaktionsschluss: 27. März 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvareine (V.S.K.) Basel 


